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Weltkirche erkannt und akzeptiert. Trotz Schwächen die- kanıschen Ortskirchen zueinander ab, dafß echte Partner-
SCT Ortskıirche (mangelhafte bıs dürftige Evangelisierung schaft un! Brüderlichkeit Grundvoraussetzung für eın
1ın der Vergangenheıt, Duldung eınes etablierten Chrısten- Gelingen „wischenkirchlicher Hıiılte 1St
t{ums der Besitzenden, personeller un! materieller Not- Am Rande der Konterenz gab N einıge unliebsame hıs
stand) entwickelte S1e 1m etzten Jahrzehnt eıne NeUEC Vıta- peinliche Zwischenfälle un Gegebenheıiten: Fünf Journa-
lıtät un! Kreatıivıtät, die in der Zukunft ber ıhre relig1öse lısten wurde die Akkreditierung verweıgert; die Arbeits-
Dımensıon hınaus das VO  - kurzsichtigen Nationalısmen bedingungen der Presse für eınen Kongreifß solchen
eingeengte Blickfeld der Völker des Kontinents weıten Ausmadßes völliıg ungenügend. Durch Indiskretion wurde
un! somıt eıne polıtisch integrierende Funktion wahrneh- eın privater Briet des CELAM-Generalsekretärs den

brasılianıschen Bischot Duarte bekannt, der dessen enk-TenN könnte. Mıt ıhrem relıg1ösen Reichtum werde die la-
teinamerıkanısche Kırche, Jesuitengeneral Pedro Ar- weıse un! Verhalten auf peinliche Weıse enthüllte. Auf
rupDe, das geschwächte europäische Christentum vielleicht Betreiben rechtsgerichteter mexıkanıscher Kreıise wurden
stärken und NCUu beleben können. hierzulande die Be- eilnehmer der Konterenz, darunter der Vizepräsident des

M, Kardıinal Landazurı Rıcketts, in der Presse alsdürftigkeit erkannt un! die Bereitschaft, VO eıner Kırche
der Dritten Welt lernen, schon) vorhanden ISt, mu{fß Kommunisten bezeichnet. och blieben das organge

Rande Verlauf un Ergebnisse wurden davon kaum be-allerdings angezweifelt werden. Schon länger aber zeıich-
net sıch 1 Verhältnis der Hılftswerke und der lateiınamer1- eintlufßt. Gabriele Burchardt
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ach langem Tauziehen steht der Besuch des Papstes in sel- der die Schste Würde 1n der Kırche bekleidet, wiırd sowohl VOIl

den Behörden als uch VO Volk herzlich empfangen werden.‘‘Heimatland test. Johannes Paul IT wird sıch VO bıs
Junı (Pfingstwoche) 1n Polen authalten und dabei Warschau, Dıie Führung der Volksrepublik Polen verbinde mıiıt diesem Be-

Gnesen, Tschenstochau und Krakau besuchen. Ob uch seiınen such die Überzeugung, ‚„dafß die FEinheit aller Polen und dıe
Heımatort Wadowice besuchen wird, 1St noch offen ach ersten Vertiefung der Zusammenarbeıit der Kırche mıt dem sozialıstı-
Agenturmeldungen oll ber das Programm gestaltet werden, schen Staat, ıne weıtere Entwicklung der Beziehungen zwischen
daß die Möglıchkeıt dazu esteht. Nachdem zunächst ausSgCSC- der Volksrepublik Polen und der apostolischen Hauptstadt 1m
hen hatte, als ob der Papst Widerstands der polnıschen Re- Namen der Festigung des Friedens 1ın der Welt, der Eindiämmung
glerung seinen Wunschtermin, den Stanislausteiern Maı der Kräfte der Aggression und des Krieges und der Festigung
ın Krakau se1n, durchsetzen wurde und andererseıts Kardinal der Zusammenarbeıt und Freundschaft 7zwischen den Völkern“
Könıg noch Februar nach einem Rombesuch in Wıen CI - begünstigen werde. Der Papst bedankte sıch 1n eiınem Schreiben
klärte, bezüglıch des Papstbesuches 1n Polen se1 alles noch offen, den Staatsratsvorsitzenden Jablonski und versicherte: Alch
wurde März durch wel Kommuni1ques, das ıne VO pol- möchte, meın Besuch in der Heımat ZuUur Festigung der iınne-
nıschen Episkopat, das andere VO:  - der polnıschen Regierung, Icn Einheıit meıner geliebten Landsleute SOWI1Ee Zur Festigung des
Klarheıt geschaffen. Dıie Erklärung des Episkopats jeß noch Bewußtseins der Posıtion beiträgt, die das polnische Volk 1n der
ein1ıges VO  - den Auseinandersetzungen m  9 die der end- heutigen Welt einnımmt.““ Er ylaube auch, dieser Besuch der
gültıgen Fixierung des ermiıns vOrausgecganscCcN Es hatte weıteren Entwicklung der Beziehungen zwischen Staat und Kır-
folgenden Wortlaut: „J1m Namen der Konterenz des polnischen che dienen werde. Auch 1n der polnischen Presse wurde dıe end-
Episkopats richtete Kardinal Stefan WyszynAiskı 22. Februar gültıge Ankündigung des Besuchs Sflich und pOSItLV registriert.
1979 den Heiligen Vater Johannes Paul I1 eınen oftfiziellen Hoffnung auf ıne Stärkung der Posıtion der Kırche 1n der Folge
Brief, 1ın dem seıne Dankbarkeit tür die Bereitschaft außert, des Besuchs hat Kirchenminister Kazımıierz Kakol gleich eıiınen
Polen und die Kırche in unNnseCcTIECIN Heimatland besuchen. Der Riegel vorgeschoben. Damıt habe der Papstbesuch nıchts IU:  -

Prımas drückte 1ın diesem Brief die Bıtte des Episkopats und der
Bevölkerung aus, die für den Papst tiefe Achtung empfindet, dafß
dieser Besuch in allernächster eıt erfolgt. Der Heilıge Vater WaTl Anläßlich einer Audienz für die Mitglieder der ota KRomana
der Bıtte des Episkopats und den Erwartungen der polnischen 17. Februar 1979 außerte Papst Johannes Paul II. einige
Bevölkerung gene1igt  CC Das Kommunique der Regierung War als grundsätzliche Überlegungen Zur Stellung des Rechts in der

Kirche Dabe! nahm der Papst deutliche Akzentsetzungen (0) “NtwOrt diese Erklärung des Episkopats tormulıiert. Darın
hıel ‚„Der Vorsitzende des Staatsrates Henryk Jablonskı au- indem 1Im ersten Teil der Ansprache eindringlich auf die Auf-
Kerte 1m Namen der höchsten Staatsbehörden die Zufriedenheit gabe der Kırche hinwies, die Menschenrechte schützen und

Anwalt der menschlichen Person in ıhrer unverlierbaren Würdeüber die Einladung, die VO dem polnischen Episkopat aAauUSPC-
sprochen wurde, SOWI1E ber die Erklärung Vo  } Johannes Paul 11 se1in. Auf diesem Hintergrund ergebe sıch dann die Bedeutung
dafß se1ın Vaterland, die Volksrepublik Polen, besuchen des Rechts 1n der Kirche: „Das kanonische Recht erfüllt eıne

höchst erzieherische Funktion in bezug auf den einzelnen wıemöchte. Der Sohn des polnischen Volkes in der Geschichte,
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auf die Gemeinschaft, mıt dem Ziel, eın geordnetes und fruchtba- weıteren Besuchen, der Papst, wolle besonders den Kontakt
res Zusammenleben schaffen, ın dem die umiassende Ent- den Laıen suchen, die die Katechese 1n den Pfarreien mıiıttra-
wicklung der menschlich-christlichen Person entstehen und re1i- sCcn Als besonders wichtige Aufgabe wIıes der Papst aut die FOör-
ten kann.  C Dıie Kırche aan ıhre Aufgabe 1Im Blick auf den derung geistlicher Berute 1n der 10zese hın Als besonderes An-
Schutz der Menschenrechte Nur dann ausführen, wenn sıe selber liegen hob der Papst die Notwendigkeıt hervor, die FEinheıt der
„Spiegel der Gerechtigkeıit‘‘ se1l Daraus erwüchsen Konsequen- Priester des Bıstums weıter vertiefen, die sıch 3dUuS der g-
ZCI)1 für die Praxıs des Rechts in der Kırche. ‚„Die große Achtung, meınsamen Priesterweıihe, aus dem gemeınsamen Dienst und der
W1e sı1e den Rechten der menschlichen Person geschuldet wiırd, gemeinsamen Sendung‘“‘ ergeben mufß
dıe mMiıt allem Nachdruck und großer Sorgfalt geschützt werden
mussen, muß den Rıchter al genauen Beobachtung der rechtli-
chen Normen führen, die Ja die Garantıe für die Rechte der DPer- Zur ersten Direktwahl ZU) Europäischen Parlament en
SO  - ausmachen.“‘‘ Der Papst verwıes dabeı auf die Aussagen des siıch die englischen Kirchentührer Wort gemeldet. In eınem

sowohl Vo (anglikanischen) Erzbischof VO  — Canterbury, Do-7weıten Vatikanums Zur Gewaltenteilung 1M Bereich der kırch-
lıchen Rechtsausübung und auf Aussagen Pauls VI über die An- nald Coggan, und VO den Vorsitzenden der englisch-walısıschen
torderungen die kiırchlichen Richter. Im dritten Teil kam Jo- und der schottischen Bischofskonterenz, Erzbischot George
hannes Paul II. auf das Grundproblem des Verhältnisses von Dwyer, und Kardınal Gordon Gray unterzeichneten Schrei-
kirchlicher Gemeinschaft und Rechten des einzelnen Gläubigen ben werden „einıge grundsätzliche Fragen tormulıert, die InNnan

Zu sprechen: Dem Kirchenrecht koömme einerseıts die Aufgabe en Kandidaten bei Versammlungen, in Brieten oder Telefonge-
& die kirchliche Gemeinschaftt 7, bewahren und 7, schützen, sprächen oder auf andere eise unterbreiten sollte‘‘. Kırchenräte
andererseıts müfßten auch die Rechte der einzelnen Gläubigen BC- und Kırchengruppen werden aufgefordert, sıch arüber hınaus
schützt werden. Dıie produktive Verbindung dieser beiden Fle- selbst mMiı1t den Problemen Zu befassen und ıhren eigenen Stand-
mMmente könne gelıngen, WCNnNn die Gläubigen auch die Pflichten punkt zZzu klären. Angesichts der Größe der Wahlbezirke trugen

Kıirchenräte und andere ökumenische Organısationen 1n den Be-gegenüber der Gemeinschaft EerNSLT nehmen, die aus den Rechten
erwachsen. Der apst schloß N1L einem nochmalıigen 1NWEIS zırken ıne besondere Verantwortung. Die Kandıdaten, die sıch
auf die Menschenrechte, deren Schutz sıch die Kırche unbedingt 1n das europäische Parlament wählen assen, sollen nach Meıiınung

der Kirchenführer, sıch y bestimmten Pflichten‘‘ bekennen.verpflichtet W1SSEe. Des Papstes Mahnung an die kirchlichen
Rıichter: „Der Dıienst der Gerechtigkeıit‘, der uch gemäfß der Dazu gehören die Anerkennung der „„als eıner Organısation,
transzendenten Sendung der Kırche aufgetragen ISt, macht uch der Regierung und Volk VO  - Großbritannien verpflichtet sind,
ın besonderer Weıse datür verantwortlich, dafß das Anıtlıtz der W as ımmer IN  a uch über verfassungsmäßige und sonstıge Ver-
Kırche ımmer mehr als ‚Spiegel der Gerechtigkeıit‘ erscheınt, als änderungen denken Mag, die tür die Zukunft wünschen Wwa-
unaufhörliche Verwirklichung des Grundprinzıps der Gerech- ren‘‘; die Entschlossenheıt, ‚„die Möglichkeiten der NUuL-

CI1l; 1n W esteuropa und arüber hınaus eıner gerechterentigkeit, die elt eıner gESECYNELEN Epoche der Gerechtig-
keıt und des Friedens tühren.‘‘ Gesellschatt beizutragen, der Lösung internationaler Hra-

gCNn durch aktiıve Miıtarbeıit 1ın der Weltorganısatıon teiılnehmen
können; die Aufgabe, „„dıe demokratischer machen‘‘.

Diese Pflichten, denen sıch die Kandıiıdaten bekennen sollen,März richtete Papst Johannes Paul IL den Be-
giınn der Fastenzeıit in der Sixtinischen Kapelle versammelten werden 1in einer Reihe Einzelfragen aufgefächert. Unter anderem
Klerus der 1Ozese Kom ıne Ansprache, die sowohl prinzi- wırd gefragt, ob nıcht die demokratische Kontrolle der polı-

tisch verstärkt und der Prozefß der politischen Willensbildung 1ınpielle Aussagen über Wesen un! Aufgaben des Priesters wIıe
auch konkrete Hınvweise auf seın Amtsverständnis als Bischof Europa volksnäher gestaltet werden muSsse; ob nıcht uch 1n Eu-
VO'  — Rom umfaßte. Das Spezifikum des Priesters estimmte der roDa Menschenrechte verletzt würden und W 2a>s dagegen —

ternehmen sel; WI1E die Verantwortung der in bezug auf diePapst dabei iın we1l Punkten: Der Priester MU: voll und ganz
1M Geheimnis Jesu Christı wurzeln und MU: ın ganz esonde- ausländischen Arbeitnehmer wahrgenommen werden musse und
KG Weıse au beitragen, die Gemeinschaft des Gottesvolkes ob nıcht richtig sel, dafß manche europäısche Abgeordnete uch

den jeweılıgen nationalen Parlamenten angehörten. Im Bereichaufzubauen. Aus dem ersten Punkt ergıbt sıch für den Priester
die Notwendigkeit, sıch persönliche Heiligkeıit emühen Wirtschaft werden VOT allem das ema Arbeitslosigkeit, die 1C-

und seıne vieltältigen Tätigkeiten ın der „Betrachtung der (Ge- gionalen Hılts- bzw Strukturprogramme und die Anpassung der
europäischen Agrarpolitık herausgestellt. Miıt besonderemheimnisse“ (sottes verwurzeln. Dıie zweıte Grundaufgabe des

Priesters 1St nıcht NUur zußere Zutat, sondern die Arbeit der Nachdruck verlangen die Kirchenführer eın staärkeres Engage-
Auferbauung der Gemeinde muß als Frucht der Bemühung ment der gegenüber der Dritten elt Es wırd ber uch die
persönliche Heiligkeıit gesehen werden. „Der Priester, der VO Frage aufgeworfen, ob die nıcht uch eın größeres Mitspra-

cherecht iın Verteidigungs- und Abrüstungsfragen erhaltenGeheimnis Christı ergriffen 1St, iSst dazu berufen, dıe anderen für
dieses Geheimnıis gewinnen. ‘‘ Auft diesem Hintergrund mufß sollte.
auch der Zölibat als ‚„„‚Charakteristisches Element der priesterli-
chen Spiritualität“ verstanden werden. Eindringlich forderte der
Papst die Priester auf, die besonderen seelsorgerlichen Aufgaben In einem Interview, das im Materialdiehst des Konfessions-

kundlichen Instituts Bensheim erschien, nahm der stellver-der Fastenzeıt anzugehen, ohne dabei das Spezifikum ıhrer Sen-
tretende Generalsekretär des ORK, Konrad Raiser, Zur g-dung AuUusS den Augen verlieren. Johannes Paul IL. kam dann

auf se1ne Aufgabe als Bischof VOonNn Rom sprechen: „Ich bın genwärtig VO:  —- verschiedenen Seiten konstatierten Krise dese E n Va B Mır bewußt, daß meıne universale Sendung auf dieser ‚partikula- Weltrates tellung. Seiner Meınung ach g1bt WAar Krisen-
phänomene, InNnan sollte jedoch die gegenwärtige Lage eher als eıtren Sendung gründet, und darum möchte iıch mich dieser letzte-

ren 1e] Wıe möglich widmen.“‘ Er wıes auf seıne Besuche ın des Übergangs kennzeichnen. TG halte aber diese noch VOI-

römıschen Pfarreien hın, Zz.u deren Vorbereitung sich jeweils schwommene Sıtuation ım Grunde uch ür eine sehr grofße
Chance, denn S1e enthält 1n sıch die Möglichkeıit einer Verwand-Nıt dem betreffenden Pfarrer ın Verbindung hatte. Bei
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lung, uch eıner schöpterischen Verwandlung.“‘ Zu diesen Krı- sıttlichen Fundaments zWachsamkeit und A Verantwortung
senphänomenen Zzählen uch ZEWSSE Spannungen zayıschen dem aufgerufen. Es gilt, Obrigkeiten bessern, die Zerstörungsge-ÖRK und den großen konfessionellen Weltbünden, die in der ök- walten des Bösen einzudämmen und dabei den wıederkommen-
umeniıschen Bewegung ıne wichtige Rolle spielen. ach der den Herrn Jesus Christus bezeugen.“‘ Zum Weg der Okumene
Auffassung alısers dart hıer keine alsche Konkurrenzsituation wiırd testgestellt: „ Trotz eindringlicher Warnungen hat sıch der
entstehen. Vielmehr haben ÖORK und Weltbünde jeweıls Nntier- Kurs des Ökumenischen Rates der Kırchen 1n Rıchtung auf eıne
schiedliche Akzente 1n die ökumenische Bewegung einzubrin- Weltveränderungs- und Weltvereinigungsutopie auf dem Boden
CM Während die Weltbünde stark der hıstorisch gewachsenen relıgıionsvermengender Spirıtualität nıcht geändert Aus diesen
Kontinuntät ın Lehre, Kırchenordnung und Liturgie interessiert Gründen ruten WIr Nsere Kırchenleitungen und Synoden erNeut
sınd, spielen 1n der Konzeption des ÖRK mehr kontextbedingte dazu auf, sıch VO Okumenischen Rat der Kırchen trennen.“
Elemente ıne Raolle ‚„Nur mussen WIr TSLT die Sprache finden, Anstelle des ÖRK oll nach Meınung der Konterenz ıne andere
mi1t der INan diese Komplementarität konstruktiv Z.U)] Ausdruck Form der „geistlichen Bruderschaft den Christen ın aller
bringen kann, damıt WIr uns nıcht ständıg Dınge vorwerten oder Welt“‘ tretfen.
Vorurteile kultivieren, die der truchtbaren Rolle, die uch die
kontfessionellen Famıilien 1mM ökumenischen Gesamtkonzept
spielen mussen, ın den Weg treten.‘“ Seıit neuestem gibt wenigstens scheinbar Anzeichen tür "ne
1 )Dem ÖORK komme 1Nne Korrektiv-Funktion kann eın tolerantere Haltung der Regierung in Peking gegenüber den
Forum darstellen, autf dem die verschiedenen bilateralen Lehrge- verschiedenen Religionen, auch WEnnn ıne Liberalisierung
spräche koordiniert werden können. Außerdem sollte dazu noch fern ist. Die Haltung des Staates WAar se1ıt Gründung der
beitragen, die Vermittlung theologischer Gesprächsergebnisse Chına 1949 Garantıe der Religionsfreiheit iın der Ver-
mıiıt der konkreten Erfahrungssituation Okaler Kırchen und (S@- fassung extirem unterdrückerisch. Seıit Begınn der Kulturrevo-
meıinden eıisten. SOonst esteht nach Raiser die Gefahr, daß lution War die Religionen vollends still geworden. TYSt
sıch ÖOkumene VOT allem 1in kırchenotfftiziellen Gesprächen ab- Mıtte der /70er Jahre durtften die ersten Geıistlichen wıeder (ZU
spielt, denen gegenüber Genf als „Spielwiese“‘ erscheıint, 35 sıch Privatbesuchen) nach Chına einreıisen. ber dıe heutige Lage der
das bunte Volk tummelt, das ber 1mM Grunde nıcht NO  - Katholiken gibt 1Ur wen1g Information, ıhre Zahl 1St nach
INnen wird‘ Sowohl die konfessionellen Weltbünde W1e der ÖRK gefähren Schätzungen VO  - Mıo 1949) auf Mıo gesunken.
hätten 1m Blick aut das Ziel der kırchlichen Einheit NUur ıne VOI - Nur noch eın VO Rom anerkannter Bischof 146) soll noch
läufige Funktion. Alle Eiınheitsmodelle muüußten sowohl die Be- 1n China im Gefängnis leben, dazu 30} deren Berufung durch

den ‚„„Natıionalen Verband der chinesischen Katholiken‘“‘ der Va-deutung der gewachsenen kontessionellen Traditionen WI1eE die
Gemeinschaft der Kırche über die Konfessionsgrenzen hinweg tıkan bısher nıcht anerkannt hat Kontakte sınd schwier12, eın
berücksichtigen. [ )as VO: Lutherischen Weltbund erarbeitete Gemeindeleben gıbt nıcht, die Spendung der Sakramente war

Modell der ‚versöhnten Verschiedenheıit“‘ bilde keinen (Ge- se1It 1966 ganz verboten. In der einzıgen in Peking wıeder geÖff-
PENSALZ zZumm Modell der konziıliaren Gemeinschaft des ORK Kirche wurden bısher 1Ur Ausländer gesichtet, angebliıch
Der ÖRK 1St nach WwI1e VOT „„auf der Suche nach eiınem unserertr dürfen ber wıeder Messen für Chinesen gelesen werden. ach-
jetzıgen Sıtuation ANSCINCSSCHNCNH Weg, die bleibende Bedeu- dem Anfang 1978 das ‚„„Institut für Weltreligion““ in Pekıng NCUu

(ung konfessioneller Tradıtionen nehmen und ennoch geschaffen wurde und kırchliche Nachrichten verschiedentlich
nıcht eintach die Kontessionalıtät tortzuschreiben‘‘. ausführlicher verbreitet werden (so ZuUur ahl Johannes Pauls 11.),

deutet sıch doch ıne ZeWw1Ssse Wende ach den Jüngsten
Außerungen des Generalobern der Jesuınten, Pedro ITU (vgl

Zu den entschiedensten Gegnern der theologischen un: poli- ‚„Die Welt‘‘, ZU. 379) sınd Ö Gerüchte über ıne Wieder-
tischen Posıition des Weltkirchenrates zählen seit Jahren zulassung der Jesulıten (allerdings 1Ur im Bereich wissenschaft-
evangelikale Gruppilerungen. Das wurde wıeder besonders lıcher Tätigkeit) nıcht mehr in den Bereich reiner Spekulatıonen
deutlich beim rıtten Europäischen Bekenntniskonvent der verweısen, uch wWwenn sıch dabei noch sehr frühe
„Europäischen Konfterenz Bekennender Gemeıinschaften‘“‘, der Hoffnungen auf noch sehr terne Ziele andeln dürtfte. Der Jesu1-
VO bıs Februar 1979 in Frankfurt Maın stattfand. Die tengeneral zeıgte sıch jedenfalls davon überzeugt, dafß der-
z 280 Teilnehmer AUuUS 11 Ländern behandelten das Thema wartıge Proze(ß der Öffnung gegenüber dem Westen uch
‚‚Politische Ethik zwıischen Anarchıe und Tyranneı‘“. Im Zusam- eıner posıtıveren Eınschätzung der Religionsgemeinschaften,
menhang der Absage den wachsenden Siäkularısmus wurde uch des Christentums (allerdings In den renzen des chinesı1-
dabe:i uch heftige Kritik Weltkirchenrat geübt. Prof Peter schen ystems tühren dürtte. Lockerungserscheinungen siınd
Beyerhaus (Tübingen), der Präsiıdent des Theologischen Kon- uch gegenüber anderen Kontessionen und Religionen eI-

dieser Gemeıinschaften, außerte sıch ın seinem Reterat ZU) ennbar. Unter Protestanten 165 Miıo.) wurde aus Hong-
Antırassısmus-Programm. Rassısmus se1l ‚WAaTr grundsätzlıch kong die Hoffnung geäußert, bald wıeder Miıssıonare ach
verurteılen, doch üurftten ıh Christen 11UT ‚„„Mit geistlichen W aft- China entsenden können. Buddhistische Tempelanlagen
fen  C« bekämpften. Der Weltkirchenrat habe durch seıne Unter- werden, sOWweıt s1e kunsthistorisch wertvoll sind, VO Staat
stutzung militanter Befreiungsbewegungen ın unzulässiger Weiıse restaurıert, 5B auft dem Berg Omeı (Szechuan), 59
Parteı bezogen. Der Genter Weltkirchenrat pervertiere den Mönche für das ohl der Tourısten (oft Pılger!) SOTSCH. Auch
Ökumenismus, seıne „widerchristliche“‘ Ideologie se1l VO  - Neo- den Moslems werden wıeder größere Freiheiten eingeräumt, nıcht
mMarx1ısmus, Futurologie und Gruppendynamik gepragt. Zum zuletzt wohl, weıl S$1Ee größeren nationalen Miınderheıten in
Abschlufß der Tagung, auf der der Österreichische evangelische Grenzgebieten angehören (geschätzt bıs Mio.) Eıne Anzahl
Bischof Oskar Sakrausky tür weıtere Wel Jahre ZU Vorsitzen- Moscheen soll wieder geöffnet seın (1 Je Distrikt), und selbst
den der Konterenz gewählt wurde, richtete INan die Christen muslimiısche Gebräuche werden u. U often respektiert (Be
in Europa ıne Botschaft, die zunächst auf die kommende Eu- schneidung, Nıcht-Haltung VO  3 Schweıinen). Es dart ber nıcht

übersehen werden, da{f(ß die NeueE Tendenz sıch den Interessenropa-Wahl eingeht. Die Christen werden angesichts der allge-
meınen Auflösungserscheinungen des geistigen, geistliıchen und des Staates und nıcht denen der Gläubigen Orlentiert.


